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Projekt SKALA:  
Predictive Policing in Nordrhein-Westfalen 

Forschungsbedarf 

Das Ministerium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-Westfalen be-
auftragte Anfang 2015 das Landeskriminalamt Nordrhein-Westfalen (LKA NRW) mit 
der Durchführung eines Forschungsprojektes zu Predictive Policing. Ziel des Projek-
tes war es, die Möglichkeiten und Grenzen der Prognose von Kriminalitätsbrenn-
punkten sowie die Effizienz und Effektivität darauf aufbauender polizeilicher Interven-
tionen im Rahmen eines Pilotversuchs zu prüfen. Der Zweck des Projektes lag in der 
Unterstützung einer strategischen und zielgerichteten Polizeiarbeit, die auf Basis be-
kannter, kriminalitätsrelevanter Faktoren mögliche Brennpunkte frühzeitig identifiziert. 
Dadurch sollte ein ressourceneffizienter Einsatz der Polizeikräfte und im Idealfall eine 
Senkung der Kriminalitätshäufigkeit erreicht werden. 

 

Methodenauswahl 

Das LKA NRW hat mit dem System zur Kriminalitätsauswertung und Lageantizipati-
on (SKALA) ein eigenes, unabhängiges System zur Kriminalitätsprognose entwickelt. 
Für die Prognose der Kriminalitätsrisiken wurden statistische Wahrscheinlichkeiten 
von ausgewählten Delikten auf Basis raum- und zeitbezogener Daten berechnet. Als 
Datenquellen wurden polizeiliche Vorgangsdaten wie auch soziostrukturelle Daten 
verwendet. Wohnquartiere wurden als räumliche Bezugsgröße gewählt. Die Modell- 
und Prognoseerstellung erfolgte im Wesentlichen mit dem IBM SPSS Modeler unter 
Verwendung von Entscheidungsbaummodellen. Die Berechnungsmodelle sind somit 
transparent und im Detail nachvollziehbar. Die Laufzeit des Projektes betrug knapp 
drei Jahre. Die operative Feldphase endete im Dezember 2017. 

 

Ergebnisse 

Auf Grundlage eines hypothesengestützten Verfahrens wurden Kriminalitätsprogno-
sen für die Deliktfelder Wohnungseinbruchdiebstahl, Einbruchdiebstahl aus Gewer-
beobjekten und Kraftfahrzeugdelikte erstellt. Die Einbruchwahrscheinlichkeit ist in 
ausgewählten Prognosegebieten häufig drei- bis vierfach höher als in anderen 
Wohnquartieren eines Polizeibezirks. Der Einfluss ausgewählter Variablen im Prog-
nosemodell ist saisonal und je nach Polizeibezirk unterschiedlich und die Prognose-
güte hängt entscheidend von der Qualität und zeitlichen Verfügbarkeit der Daten ab. 
SKALA wurde erfolgreich in den Kreispolizeibehörden Köln, Duisburg, Düsseldorf, 
Essen, Gelsenkirchen und Bonn angewandt. Hierbei handelte es sich im Wesentli-
chen um städtisch geprägte Regionen. Weiter wurde geprüft, inwiefern die Progno-
semodelle auch für ländlich geprägte Regionen geeignet sind. Als Muster wurde hier-
für unter anderem die Kreispolizeibehörde Bonn ausgewählt, da sie sowohl sehr ur-
bane wie auch ländliche Regionen aufweist. In diesem Kontext zeigte sich, dass in 
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ländlicheren Regionen keine automatische Übertragbarkeit der bereits erstellten 
Prognosemodelle möglich war. Zudem zeigte sich, dass auf Grund eines relativ ge-
ringeren Fallzahlenaufkommens die Erstellung wöchentlicher Kriminalitätsprognosen 
in solchen Bezirken nicht zielführend ist. 

 

Handlungsempfehlungen 

Predictive Policing (SKALA) kann die Einsatzplanung von zentraler Stelle unterstüt-
zen und bietet neue Ansatzpunkte für die Kriminalprävention. Das hypothesenge-
stützte Vorgehen hat sich im Projekt SKALA bewährt und sollte auch bei Kriminali-
tätsprognosen anderer Deliktfelder berücksichtigt werden. Die Modell- und Progno-
seerstellung basiert auf polizeilichen und soziostrukturellen Daten. Die soziostruktu-
rellen Daten müssen in regelmäßigen Abständen aktualisiert werden. Darüber hinaus 
muss stetig geprüft werden, inwiefern neue Datenquellen im Rahmen der geltenden 
Datenschutzrichtlinien zur Verbesserung der Prognosemodelle beitragen können. 
Die Wahl von Wohnquartieren als räumliche Bezugsgröße hat sich als sehr vielver-
sprechend herausgestellt und ist Rasterlösungen vorzuziehen. Für die Erstellung von 
Kriminalitätsprognosen in ländlich geprägten Polizeibezirken ist es darüber hinaus 
sinnvoll, die Modell- und Prognoseerstellung auf die jeweiligen soziostrukturellen 
Gegebenheiten individuell anzupassen. 
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